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Die deutschen Tagesberichte.
VrotzeS Hauptquartier,30.Jan.(WTB.) Amt!.

Westlicher Kriegsschauplatz:
«n Verschiedenen Stelle« der Front Artille¬

rie- «nd Minenwerfer-Kampf. Die Infanterie
blieb ans Srkundnngsgefechte beschrnukt.

Unsere Flie,er führte« erfolrretche Angriffe
auf England und die französische Norbküste burch.
London und Southend, sowie Dünkirchen, Gra-
»elineS«nd Calais wurden mit Bombe« be¬
worfen.

Im Luftkampf wurde« gestern8 feindliche
Flugzeuge«nd 2 Fesselballone abgeschoffe«.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Mazedonische Front:
Der Borstotz feindlicher Kompagnie« gege«

bulgarische Feldwachstevimge« «ordöstlich »o«
Dojrausee scheiterte.

Italienische Front:
Auf der Hochfliiche von Afiago haben die

Italiener mit starke» Kräften ihre Angriffe fort¬
gesetzt. Im Gebiet des Monte Cisemon find sie
unter schweren Verlusten gescheitert. Der Monte
Di Val Bella und Col de Rofso blieben nach
hartem Kampf in den Händen des Feindes.

Der erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Nroßrs Hauptquartier, 31.Jan.(WTB.)Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Gefechtstätigkeit blieb auf Artillerie- «nd
Minenwerferkämpfe an verschiedenen Stellen der
Front beschränkt.

Weihnachtabend«nd im Laufe des Jannar
habe« Flieger «nserer Gegner, trotz unserer
Warnung wieder offene deutsche Städte »eit
außerhalb des Operationsgebietes angegriffen.
Dank unserer Abwehrmaßnahmen traten nennens¬
werte Verluste«nd Schaden nicht ei».

Zur Strafe wurde die Stadt Paris  im
ersten planmäßigen Luftangriff in der Nacht vom
20. zu« 3i . Jan . mit 14000 kx Bombe» belegt.

Italienische Front:
Südwestlich von Afiago scheiterte ei« italie-

«sicher Angriff im Feuer.
Zwischen Afiago und der Brenta -lieb die

Artillerietätigkeit rege.
Die Zahl der von den österr.-ungar. Truppen

in den letzten Kämpfen gemachte« Gefangenen
hat sich ans IS Offiziere«nd 660 Mann erhöht.

Bon de« andere« Kriegsschauplätzen nichtsNeues.
Der erste Generalquartiermeister

Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
«er !in,81. Jan ., abends. (WTB. Amtlich.)

Ans der Hochfläche»on Afiago find erneute An¬
griffe des Feindes gescheitert. — Von de» an¬
dere» KriegSschanplätze» nichts Neues.

-teue U-Bootsersolge.
Berlin,  31 . Jan . (WTB . Amtlich.) Unseren

R-Booten fielen im mittleren und östlichen Mittel-
« »»r kürzlich 19000 Brnttoregistertonne « Handels-
Wstsraum zum Opfer. Insbesondere wurde da¬

durch der Transportverkehr nach Italien betroffen.
U. a. wurden zwei große Dampfer aus einem durch
zahlreiche Bewacher und U-Bootsjäger gesicherten
Geleitzug herausgeschoffen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine,
sl-

Berlin,  31 . Jan . Auf den Seeverkehr nach
Italien wirkt unser U-Bootskrieg geradezu ver¬
heerend. Dem „Popolo Romano" vom 22. Jan.
zufolge schätzt der italienische Finanzminister Nitti
den Verlust der italienischen Handelsflotte im Ver¬
laufe dieses Krieges auf 55 Prozent. Diese Ent¬
wickelung erfüllt uns Deutsche mit umso größerer
Genugtuung, als das Vertrauen auf die freie Schiff¬
fahrt für Italien die selbstverständliche Voraus¬
setzung bildete zu seinem Verrat am Dreibund und
zum Anschluß an England. Nun stockt die Einfuhr
von Kohlen, Erzen und Lebensmitteln. Die Eisen¬
bahnen und selbst die Kriegsindustrie leiden not.
Italien ist völlig auf die Gnade Englands ange¬
wiesen, das die Front in Venetien als Nebenkriegs¬
schauplatz behandelt und nur hilft, wenn Italien
sich weiter opfert für die eigennützigen Pläne der
Entente.

Berlin, 31. Januar . (WTB . Amtlich.) Im
Sperrgebiet um England wurden kürzlich durch unsere
U-Boote fünf Dampfer versenkt, davon 3 tiefbe¬
ladene im Aermelkanal bei sehr starker feindlicher
Gegenwirkung. Unter den Schiffen befinden sich
zwei große bewaffnete englische Dampfer von min¬
destens 6000 und 4000 Tonnen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

London,  31 . Jan . (WTB . Reuter. Amtlich.)
Der Transportdampfer „Aragon" (9598 B.R.T.,
Royal Mail) wurde am 30. Dez. in dem östlichen
Teil des Mittelmeeres torpediert und zum Sinken
gebracht. Ein britischer Torpedobootsjägerwurde,
als er damit beschäftigt war, die Ueberlebenden auf-
zufifchen, ebenfalls torpediert und versenkt, wie be¬
reits am 7. Jan . gemeldet wurde. Das Hilfskriegs¬
schiff „Osmanie" (4041 B.R.T. Khedivian Mail
S . S . Co.) ist am 31. Dez. an ungefähr derselben
Stelle aus eine Mine gelaufen und gesunken. Mit
dem Dampfer „Aragon" sind vier Schiffsoffiziere,
darunter der Kapitän, 15 Mitglieder der Besatzung
10 Armeeofstziere und 581 Personen ums Leben
gekommen, mit dem Dampfer „Osmanie" 3 Schiffs¬
offizier«, darunter der Kapitän, 21 Mitglieder der
Besatzung, 1 Armeeoffizier, 166 Soldaten und 8
Pflegerinnen. Von diesen beiden Schiffen ist in der
Unterhaussitzung am 23. Jan . die Rede gewesen.

RunSschau.
Berlin,  30 . Jan . Wie das „Berl. Tagebl."

erfährt, hat die sozialdemokratische Fraktion bei
dem Präsidenten des Reichstages die sofortige Ein¬
berufung des Reichstages beantragt. Begründet
wird dieser Antrag mit der unruhigen Lage, die
durch die Streikbewegung geschaffen wurde.

Berlin,  31 . Jan . Wie nach dem Lokalanz.
Verlautet, versuchten Vertreter der beiden sozialdem.
Fraktionen mit Abgesandten der streikenden Arbeiter
auch eine Unterredung mit dem Reichskanzler anzu-
bahnen, doch soll ebenso, wie vom Staatssekretär
deS Innern , ein ablehnender Bescheid erfolgt sein.

Berlin,  30 . Jan . Ai , wir hören, sind die
von den gestrigen Berliner Zeitungen gemeldeten
Streikzahlen nicht zutreffend.

Berlin,  30 . Jan . Der Streik, der hauptsäch¬
lich Berlin und die Großbetriebe der Wasserkante
betrifft, » Lhrend Ruhrgebiet und Oberschlesien un¬
berührt blieben, hat nach Information von amtlicher
Stelle seinen Höhepunkt bereits erreicht. Für morgen
ist »in Abschwele» zu erwarten.

Berlin,  30 . Jan . Der Lokalanzeiger meldet
aus Hamburg: Aus Anlaß des Streiks der Ham¬
burger Werftarbeiter ist von dem stellv. General¬
kommando des 9. Armeekorps der verschärfte Kriegs¬
zustand über Hamburg, Altona und Wandsbek ver¬
fügt worden. Die Zahl der Streikenden beträgt in
Hamburg 25000 Mann. Eine heutige Verfügung
des stellvertretendenOberkommandos besagt, daß
die Kriegsbetriebe unter militärische Leitung gestellt
werden und daß die Arbeiter, die bis zum 81. Jan.
nicht erscheinen, zum Heeresdienst eingezogen werden.

Köln,  30 . Jan . Die Köln. Ztg. meldet aus
Dortmund: Die Ausstandsbewegung ist in den
hiesigen Revieren im Abflauen begriffen. Viele,
namentlich die über Tag arbeitenden Leute, kehrten
zur Arbeit zurück. Auf einer Zeche, wo gestern die
größte Zahl der Belegschaft feierte, arbeitete heute
alles, nachdem die Leute sich klar gemacht hatten,
wie unbesonnen ihr Verhalten war. Auf zwei oder
drei Zechen feiert noch etwa ein Drittel der Beleg¬
schaft. Die Arbeiter der Eisen- und Rüstungs¬
industrie lehnen es entschieden ab, sich in die Aus¬
standsbewegung hineinziehen zu lassen.

Berlin,  31 . Jan . Ueber die Streikbewegung
meldet der „Berl. Lokalanz." aus Düffeldorf: Die
Streikbewegung im rheinisch-westfälischen Industrie¬
gebiet hat am 30. Januar keine Fortschritte gemacht.
Bei der Firma Friedrich Krupp in Essen feierten
von einer Belegschaft von über 120000 Mann nur
300 Mann. — In Nürnberg wurde gestern in
allen Betrieben wieder gearbeitet. Der Demon-
strütiousstreik ist nach zweitägiger Dauer oeendel.
— Der Streik der Rüstungsarbeiter- in Barmen
hat nur geringen Umfang und umfaßt etwa 500
bis 600 Mann. Alles ist ruhig. Die Arbeiter¬
organisationen mahnen zur Ruhe und Wiederauf¬
nahme der Arbeit.

Frankfurt,  31 . Jan . Die Frkf. Ztg. meldet
aus Kassel: Eine Arbeitersammlung beschloß, mor¬
gen den Streik auf sämtliche Rüstungsbetriebe über¬
gehen zu lasten. Alsdann würden mehr als
200 000 Arbeiter und Arbeiterinnen streiken. Heute
abend wurden 2200 Streikende gezählt. Die haupt¬
sächlichsten Betriebe, in denen gestreikt wird, sind
die Lokomotivfabrik Hentschelu. Sohn, die Aktien
gesellschaft für Optik und Mechanik und einige Be¬
triebe der Textilindustrie.

Mörs,  30 . Jan . Auf den großen industriellen
Werken des linken Niederrheines hat man laut
Köln. Ztg. die Versuche der Unabhängigen überhaupt
nicht gutheißen können, der Aufruf ist nicht einmal
beachtet w«rden. Die Arbeit geht ununterbrochen
weiter. Die christlichen und freien Gewerkschaften
stimmen in der Ablehnung der Machenschaften über¬
ein.

Berlin,  31 . Jan . Die Ausstandsbewegung
hat im Laufe des gestrigen Mittw»ch eine mäßig«
Steigerung erfahren, die gegen Abend nicht zunahm.
In verschiedenen Fabriken sind neue Teile der Ar¬
beiter in den Streik getreten, wogegen in anderen
Fabriken die Arbeiter zur Arbeitsstätte zurückkehrten
sodaß das Bild dasselbe geblieben ist.

Kopenhagen,  31 . Januar . (Priv .-Tel.) In
London  wurde die Nachricht von dem Streik in
Berlin mit Heller Freude ausgenommen und dieser
Ereignis in London durch Extrablätter mit der
Überschrift „Der Zusammenbruch der Mittelmächte"
bekanntgegehrn.

Petersburg,  28. Jan . (WDB. Pet . Tel.-Ag.)
Die Fraktion der Sozialrevolutionären der Linke»
hat aus Kiew die Meldung erhalten, daß daß
Generalsekretariat der ukrainischen Rada zurück¬
getreten sei. Das neue Sekretariat « erde aus Ver¬
tretern der revolutionären Linken und der Bolsche¬
wik! gegründet werden. In Verbindung mit dem
Rücktritt des Generalsekretariats « erden auch di«
Vertreter der Rada in Brest-LitowSk durch andere
ersetzt» erden. — Die Bestätigung dieser Meldung
wird abzuwarten sein. E



Berlin , >0 . Jan . Das Berl . Tagebl . meldet
«u ? Rotterdam : Aus Petersburg wird berichtet:
Lenin sagte in einer Rede vor dem Kongreß der
CovjetS , die zentralmaximalistischen Komitees und
der linke Flügel der Sozialrevolutionäre haben eine
Formel angenommen , keinen Krieg zu führen und
keinen Frieden zu unterzeichnen . Sie werden diese
Formel dem Kongreß der Sovjets zur Beurteilung
»orlegen.

Basel,  31 . Jan . (GKG .) Havvs meldet aus
Petersburg : Es werden gegenwärtig täglich über
300 Typhusfälle in Petersburg verzeichnet . Die
Sterblichkeitsziffer infolge der Not , welche die Be¬
völkerung schwächt, beträgt 60 */o gegenüber 12 ' /»
gewöhnlich . Der in Petersburg tagende Kongreß
der Eisenbahner wurde benachrichtigt , daß die Pest
«n der ganzen Kaukasusküste herrsche, wo die Krank¬
heit durch Soldaten eingeschleppt wurde , die ihre
Regimenter verließen bevor sie die Quarantäne
durchgemacht hatten.

Berlin,  30 . Jan . Laut „Berl . Lokalanz ."
wird aus London gemeldet : Nach gestern hier ein¬
getroffenen Nachrichten gehen die Bolschewist zum
Kampf mit den Ukrainern über , nachdem sie vorher
ihre Unabhängigkeit anerkannt haben . Auch zwischen
den Rumänen und den Bolschewisten ist der Kampf
entbrannt.

Berlin,  31 . Jan . Die Nationalztg . meldet
«us Hamburg : Das Hamburger Fremdenblatt be¬
richtet über Rotterdam aus Petersburg , daß die
Rumänen die Stadt Kischinew in Bessarabien besetzt
haben und daß sie weiter vorrücken.

Petersburg,  29 . Jan . (WTB .) Die rumä¬
nische Gesandtschaft erhielt gestern um 2 Uhr nach¬
mittags Befehl , Rußland binnen 10 Stunden zu
verlassen . Die Abreise erfolgte um Mitternacht
nach Stockholm.

Stockholm,  30 . Jan . (WTB .) Wie die hiesige
finnische Gesandtschaft telegraphisch erfährt , hat der
finnische Senat Helsingfors verlassen und sich an
einen unbekannten Ort begeben , um dort seine Ar¬
beit fortsetzen zu können . Die Stadt ist von russi¬
schen Truppen besetzt worden . Es herrscht voll¬
kommene Anarchie und nicht einmal dem Roten
Kreuz wird erlaubt , seine Pflicht zu tun . Die
Rote Garde beschoß vorgestern mit Maschinenge¬
wehren einige Häuser im Mittelpunkt der Stadt.
Das russische Militär verhält sich passiv . Auch
Wiborg ist ruhig , aber auf der ersten Station
Kämärä fanden am Sonntag Unruhen statt , wobei
L Personen getötet und 5 verwundet wurden . Die
Eiscnbahnbrücke von Torajoki und Karisalmi wurde
gesprengt.

Berlin,  31 . Jan . (Priv .-Tel .) Ein franzö¬
sisches Blatt will die bisher unbestätigte Nachricht
bringen könneiz, die militärischen und politischen
Verträge der Entente mit Rußland seien durch einen
gemeinsamen Beschluß der Alliierten am 10 . Jan.
«ufgehoben worden.

Sofia,  31 . Jan . (WTB . Bulg . Tel .-Ag .) Der
Ministerpräsident Radoslawow ist gestern nach Brest-
LitvWsk , um in seiner Eigenschaft als Führer der
bulgarischen Abordnung an den Friedensverhand-
kmgen teilzunehmen.

London,  29 . Jan . (Amtlich .) Feindliche
Flugzeuge überflogen die Küste von Kent und Essex
kurz vor 8 Uhr abends und näherten sich London.
Einige Flugzeuge gelangten bis zur Hauptstadt , wo
sie zwischen 9 und 10 Uhr Bomben abwarfen . Die
letzte Meldung berichtet , daß eins der feindlichen
Flugzeuge durch unsere Fliegerabwehrmannschaft in
Essex abgeschossen worden ist . — Es wurde ein
weiterer Angriff auf London nach Mitternacht unter¬
nommen . Ungefähr um 12 .30 Uhr wurden Bomben
«bgeworfen . Der Angriff dauert noch fort.

Amsterdam,  30 . Jan . Nach amtlichen eng¬
lischen Angaben sind laut Köln . Ztg . bei dem vor¬
gestrigen deutschen Luftangriff 47 Personen , nämlich
14 Männer , 17 Frauen und 16 Kinder umgekommen
und 169 Personen , nämlich 93 Männer , 59 Frauen
«nd 17 Kinder verwundet worden . Abgesehen von
einem Toten und vielen Verwundeten , sind diese
Opfer alle in London gefallen.

Bern,  30 . Jan . (WTB .) Die Beratungen
der Pariser Konferenz sollen , Lyonern Blättern zu¬
folge , sich hauptsächlich mit ernsten Problemen po¬
litischer und militärischer Art , auch mit der Bildung
einer Manövrierarmee für die Westfront , befassen.
Tlemenceau werde den Beratungen , begleitet von
den Generalen Fach und Weygand , beiwohnen.

Zürich,  30 . Jan . Die Franzosen fahren laut
„Köln . Ztg ." fort , an ihren schon vor Tagen be¬
gonnenen Verteidigungsstellungen unmittelbar an der
Schweizer Grenze zu arbeiten . Es handelt sich um
«ine Vorsichtsmaßregel , für den Fall , daß Deutsch¬
land auf dem Wege durch die Schweiz Belfort von
Güden her umgehen wollte.

Berlin,  31 . Januar . Unter der Ueberschrift
„Wird Calais englisch ?" verbreitete die Voss . Ztg.
ein aus Skandinavien stammendes Telegramm,
wonach die früher «ufgestellte Behauptung , daß
Frankreich einen Vertrag mit England auf Pacht¬
ung von Calais für 99 Jahre abgeschlossen habe,
jetzt definitiv bestätigt wird.

Berlin,  30 . Jan . (WTB .) Die Regierung
der Ber . Staaten hat das allgemeine Streikkommitee
in Philadelphia , das zum Generalstreik aufforderte,
kurzerhand verhaften lassen und die Angelegenheit
dem Bundesgericht zur Verfolgung übergeben.

Berlin,  30 . Jan . Laut „Deutscher Tagesztg ."
melden französische Blätter , eine riesige Feuersbrunst
in Neuyork -Brooklyn habe Docks auf einer Länge
von 3000 Metern , sowie 7 staatliche Speicher zer¬
stört.

Papiersorgen der württ . Zeitungsverleger.
Stuttgart,  29 . Jan . Der Verein württemb.

Zeitungsverleger hielt am Sonntag unter dem Vor¬
sitz von Dr . Wolf -Oberndorf eine außerordentliche
Tagung hier ab . Von der Zentralstelle für Ge¬
werbe und Handel war Obercegierungsrat Schüle
erschienen, der in freundlichen Worten die Anteil¬
nahme der Regierung und der Zentralstelle an dem
Geschick der Presse versicherte . Die Grundlage der
Erörterungen bildete ein von Direktor Esser -Stutt - ,
gart erstatteter eingehender Bericht über kürzlich in'
Berlin in der Papierfrage gepflogene Beratungen.
Es waren außerordentlich ernste Mitteilungen , die
über die neuesten Vorgänge auf dem Gebiet der
Papiererzeugung und Preisbildung gemacht werden
mußten . Bezeichnend für die Zustände ist auch die
Tatsache , daß eine endgültige Regelung der Preise
für das Zeitungsdruckpapier , zurückreichend bis 1.
November vorigen Jahres , bis jetzt, also nach drei
Monaten , noch nicht erfolgt ist. Es wurde außer¬
dem festgestellt , daß die Zeitungen sich auch in
jeder anderen Hinsicht in einer überaus schwierigen
Lage befinden , sodaß sie auf Unterstützung und Ab¬
hilfe seitens des Staates rechnen müssen . Dieser
allein wäre in der Lage , die Verhältnisse wieder
erträglicher zu gestalten , auf dem Papiergebiet am
besten durch die Bestimmung von Höchstpreisen für
Holz und die sonstigen Rohstoffe , besonders auch
durch eine die rationelle Ausnutzung der Papier¬
fabriken sichernde Kohlenzufuhr . Der Redner be¬
wies an rechnerischen Beispielen die drohenden
wirtschaftlichen Gefahren . Aus seiner Betrachtung,
wie es wohl aussehen würde , wenn Znur für die
Dauer einer einzigen Woche keine Zeitungen er¬
scheinen könnten , ergaben sich Bilder , die man sich
wohl nie vorgestellt hat . Die Ausführungen gelang¬
ten zu der betrübenden Feststellung , daß die Zeit¬
ungsverleger machtlos seien, von sich aus die jetzt
in erheblich verstärktem Umfang hereinbrechenden
Erscheinungen der Papiernot abzuwehren , weshalb
alles weitere den Verhandlungen mit der Reichs¬
regierung und den Bundesstaaten überlassen bleiben
müsse . Zur Verwertung hiezu schlug der Vor¬
tragende eine die Ansichten des württ . Zeitungs¬
gewerbes zusammenfassende Kundgebung vor , die
bei den folgenden Erörterungen vollsten Beifall
fand . Zuerst sprach Redakteur Heller,  als Vor¬
sitzender des Landesverbands der Presse Württem¬
bergs und Huhenzollerns , der der Regierung die
Sorge um alle Angehörigen der schwerbedrängten
Presse nahelegte . Der Vertreter der Buchdrucker¬
gehilfen , Gauvorsteher Klein  vom Verbände der
Deutschen Buchdrucker , betonte die Notlage , in die
die Gehilfenschaft kommen müßte , wenn eine weitere
Verschlimmerung im Zeitungswesen eintreten sollte,
er unterstrich die Verpflichtung des Staates zur
Ermöglichung der Aufrechterhaltung guter sozialer
Verhältnisse , wie sie in der mustergültigen Tarifge¬
meinschaft des graphischen Gewerbes glücklicherweise
beständen . Chefredakteur Kemper,  der Vorsitzende
des Reichsverbands der Deutschen Presse , Landes¬
verband Württemberg , wies auf die vollständige
Verkümmerung des geistigen Gehalts der Presse bei
weiterer Einschränkung und die schweren Schädig¬
ungen der geistigen Mitarbeiter hin . Landtagsabg.
Hanser hob in wirksamster Weise dis schwierigen
Verhältnisse der mittleren und kleinen Zeitungen
hervor , die durch den Krieg aufs empfindlichste in
Mitleidenschaft gezogen seien . Unter uneingeschränkter
Zustimmung beantragte er, die vorgeschlagene Kund¬
gebung durch eine persönliche Abordnung der zur
Presse gehörigen Berufsorganisationen dem Minister¬
präsidenten und den Ministern der Finanzen und
des Innern überreichen zu lassen . Nachdem noch
der Vertreter der Kriegswirtschaftsstelle , Derlien,
gesprochen hatte , bemängelte Zeitungsverleger Wulle-
Heilbronn die anfechtbare Hvlzpolitik des Staates,

die auch das Druckprapier im wesentlichen so sehr
verteuert habe . In den nachmittags fortgesetzten
Verhandlungen wurde noch beschlossen, den Einzel-
verkauf der Zeitungen auf 10 Pfennig für jeder
Stück festzusetzen, wie dies in vielen Gebieten
Deutschlands bereits erfolgt sei. Die Bezahlung
der behördlichen Anzeigen nach dem tariflichen
Zeilenpreis der Zeitungen wurde schließlich in einer
ausgiebigen Aussprache der an dieser Frage beson¬
ders interessierten Amtsblattverleger wiederholt z«
einer unabweisbaren und alsbald durchzuführende«
Forderung erhoben , die in der Tat auch ihre volle
Berechtigung hat . Die aus allen Teilen des Landes
besuchte Versammlung trug den Tharakter einer
großen , eindrucksvollen Kundgebung des gesamte«
Zeitungsgewerbes.

DerKönigin Straßburg.  Aus Straßburg
wird dem „Ulmer Tagbl ." berichtet : Wieder einmal
haben die württembergischen 13er ihren König emp¬
fangen dürfen . Und zwar bei einer ganz besonderen
Gelegenheit . Ganz in der Stille ist aus dem im
August 1916 errichteten II. Ersatzbataillon in deS
ersten Tagen des neuen Jahres ein württembergische«
Fußart .-Regiement geworden , während das preußische
Schwesternbataillon , gleichfalls zum Regiment er¬
weitert , eine neue Nummer erhielt . Der Bes ich
des Königs dauerte nicht lange , hinterließ aber bei
den Truppen , die ihren Landesherrn zum Teil schon
lange Zeit nicht mehr gesehen hatten , einen sichtlich
tiefen Eindruck . Der König war in Begleitung dek
Kriegsministers , seines Generaladjutanten und der
beiden Flügeladjutanten gekommen . Zum Empfang
waren auf dem Bahnhof erschienen Herzog Albrecht,
der Gouverneur der Festung Straßburg und ver¬
schiedene hohe Offiziere vom Generalstab und dem
Oberkommando der Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Unter den Klängen der Königshymne ging der König
die Front ab , sich hie und da an den einen oder
anderen Mann mit ein paar freundlichen Fragen
wenden . Eine Ansprache , die in ein von den Trup¬
pen freudig aufgenommenes Königshoch ausklang,
hielt der Kommandeur des neuen Regiments , Major
Cäsar . Der König erwiderte kurz und hob hervor,
wie sehr es ihn freue , das neue Regiment hier be¬
grüßen zu können . Er schloß mit einem Hurr«
auf den Kaiser . Nachdem eme Anzahl Auszeichnungen
verteilt worden war , begab sich der König wieder
zu seinem Zug , um die Reise fortzysetzen.

Stuttgart,  29 . Jan . Die Atbeitsgemeinschaft
freier Angestelltenverbände hat sich an die gesetz¬
gebenden Körperschaften gewandt und den Erlaß
einer Bundesratsverordnung verlangt , wonach die
Grenze des für die Versicherungspflicht  maß¬
gebenden Jahresarbeitsverdienstes von 5000 auf
8000 Mark erhöht werden soll . Versicherte , die
während des Krieges wegen Ueberschreitens der
5000 Mark -Grenze bereits aus der Pflichtversicherung
ausscheiden mußten , sollen ohne Nachzahlung der
Beiträge in die alten Rechte eingesetzt werden.

Stuttgart,  29 . Jan . Der 30 Jahre «lte
Schlosser Eugen Vogt  aus Feichenbach O .A . Aalen
wollte auf dem hiesigen Hauptbahnhof die Bah »-
steigsperre passieren . Dabei gab es einen Wort¬
wechsel zwischen ihm und der Schaffnerin , der er,
wie er behauptete , wegen ihres losen Mundwerks
eine Ohrfeige gab . Da die . Schaffnerin ihn »er¬
führen wollte , fo fühlte er sich in seiner männlichen
Würde verletzt und folgte erst dann auf das Vor¬
standsbureau , als ein männlicher Beamter zugezoge«
war . Der Angeklagte , der im Felde war , hatte bei
einem Unglücksfall einen Nervenchok erlitten . Er
soll auch einmal ohne jeden Grund einen Offizier
ans der Straßenbahn am Hals gepackt haben . Die
Amtsanwaltschaft beantragte 14 Tage Gefängnis.
DaS Schöffengericht erkannte auf 60 Mk . Geldstrafe.

Derdingen,  23 . Januar . Die „Körnleszähler-
kommission " hat hier ihre Tätigkeit beendet und
konnte dem Kommunalverband etwas zu 800 Atr.
Brotgetreide und Haber zuführen . Die saure Ar¬
beit hat sich glatt abgewickelt ; „verstecktes " Getreide
wurde nur in kleineren Mengen ausgedeckt und be¬
schlagnahmt . Die Bürger lieferten freiwillig ab.

Aus Bade « .
Mannheim,  30 . Jan . Der überwiegende Teil

der in der hiesigen Metallindustrie beschäftigten Ar¬
beiterschaft (15 — 20000 Mann ) legte heute im A»-
schluß an die Berliner Bewegung die Arbeit nieder.
Nachmittags 8 Uhr fand im Nibelungensaal «i»e
von etwa 6000 Personen besuchte Versammln »-
statt . Der Hauptredner , Reichstagsabgeordneter
Geck, forderte einen Verständigungsfrieden und machte
die Vaterlandspartei für die Ausstandsbewe - »ng
vrrant » ortlich . Die Versammlung »erlief ohne
Zwischenfall.



Ku« StaSt . Bezirk unS Umgebung.

Neuenbürg . Kraftfahrer Ernst Buchter
Lapeziermeister , Schwiegersohn des verstorbenen
PalmenhofwirlS hier , ist zum Unteroffizier befördert
« «rden ; derselbe ist auch für Treue und Tapferkeit
«it dem Eisernen Kreuz und der Badischen Ver¬
dienstmedaille ausgezeichnet , er ist Ordnanz beim
Diuistonsstab .'

Neuenbürg . Dem Gipsermeister Georg Bacher
«urde für mutiges Verhalten vor dem Feinde die
Württ . Verdienstmedaille verliehen.

Schwann . Friedrich Kücherer,  Sohn des
Friedrich Kücherer Säger in Schwann , hatte im
August 1V17 das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhalten
und wurde zu Weihnachten auch mit der Silbernen
Verdienstmedaille ausgezeichent.

Seine Majestät der König  hat den Ober¬
kontrolleur Frey  in Münsingen seinem Ansuchen
entsprechend auf eine Oberkontrolleurstellr bei dem
Kameralamt Neuenbürg  versetzt.

Wir entnehmen dem „Pforzh . Anz ." folgende
beachtenswerte Mahnung , die auch bei uns ange¬
bracht ist : Kaum haben wir einige wärmere Tage,
so erscheinen auch schon die Blüten der Haselnüsse
und die sogen. Palmkätzchen . Zu dieser Zeit wird
auch der Wald wieder mit Spaziergängern belebt
und als Zeichen des Natursinns werden armvoll die
Blüten obiger Sträucher abgerissen , sinnlos , ohne zu
bedenken, daß in der Natur wieder alles verwertet
wrd . Alles schreit nach Honig bezn». nach billigem
Honiz. Wie soll eS aber Honig geben, wenn man §
den Bienen ihre notwendigste Nahrung raubt , gerade
jetzt, wo sie nach harter Winterzeit anfangen , für
die absterbende Generation neue Brut anzusetzen,
fir die Nahrung nötig ist . Jetzt Blüten und Kätzchen
heiuüragen , heißt Bienen dem Hunger überliefern
und die künftige Honigernte gefährden . Hat es einen
Mnn , die Blüten in einigen Tagen im Zimmer ver¬
welken zu lassen ? Wie prachtvoll leuchten sie doch
alt Frühlingsboten aus dem düsteren Walde heraus?
Es ist kein Sinn für Natur , sondern Unsinn und
Rohheit der Schöpfung gegenüber . Hauptsächlich ist
diese Unsitte bei dem so zart fühlenden weiblichen
Geschlecht zu finden.

Zulage « an Rentenempfänger.
Durch Verordnung des Bundesrats vom 3. Jan.

1918 sind den Empfängern einer Invaliden -, Kranken-
Witwen - (Witwer -) und Witwenkranken - Rente,
»eiche sich im Inland aufhalten , vom 1. Februar
bis 31 . Dezember 1918 Zulagen zu diesen Renten
zu gewähren und zwar den Empfängern einer In¬
validen- oder Krankenrente monatlich 8 Mk ., den
Empfängern einer Witwen - (Witwer -) oder Witwen-
kranken-Rente monatlich 4Mk.

Soweit die Rente nur für einen Teil eines Ka¬
lendermonats gewährt wird , ist die Zulage nicht zu
zahlen. Wohl aber wird sie im vollen Betrage ge-

Erreichtes Ziel.
Roman von L.  Waldbröhl.

tH (Nachdruck verboten.)

„Nun — jetzt? Die Erfindung ist heute doch
wohl nicht schlechter, als sie vor einigen Mbnaten
gewesen wäre ."

„Schlechter — nein ! Aber sie ist eben heute
nicht mehr Ihre Erfindung , sondern die eines
»ndern I"

Herbert Voßberg wollte auffahren . Wenn
es einen Punkt gab, in dem er verwundbar war,
so war es das Bewußtsein seiner makellosen
Rechtschaffenheit. In dieser Hinsicht war er eben
niemals ein rechter Amerikaner gewesen.

„Mein Herr, ich verstehe nicht, mit welchem
Recht Sie annehmen können, daß ich —"

„O bitte, Verehrtester , regen Sie sich nicht
auf! Es ist durchaus nicht meine Absicht, Ihnen
zu nahe zu treten . Daß Sie der Meinung sind,
mir etwas ganz Neues vorgelegt zu haben , glaube
ich gern . Aber Sie sind eben leider im Irrtum.
Ein Patent auf diese Idee können Sie nicht
mehr erhalten , weil es bereits existiert. Die be-
treffenden Veröffentlichungen müssen vor unge¬
fähr vierzehn Tagen erfolgt sein. Und wenn Sie
sich einen Augenblick gedulden wollen , werde ich
Ihnen wahrscheinlich sogar die Zeichnungen
vorlegen können, die mir vor kurzem in einer
Fachzeitschrift begegnet sind.-

„Ich würde Ihnen zu größtem Dank ver-
pflichtet sein, wenn Sie die Güte haben wollten - ,
sagte Herbert. Er sagte es ganz ruhig , denn er
glaubte kein Wort von dem, was der Mann
ihm da sagte. Es war ja völlig undenkbar , war
M einfach unmöglich i Die Idee , über der er zwei
Jahre lang gesonnen und gegrübelt , an der er
immer « ieder geändert und gebessert hatte , ohne

währt , wenn der Rentenempfänger auch nur einen
Bruchteil der Rente erhält (z. B . bei Ueberweisung
eines Teils der Rente an Dritte ).

Ruht der Anspruch auf Rente zum vollen Be¬
trage oder füllt er ganz fort , so entfällt auch die
Zulage . Wenn die Rente ganz auf Gemeinden,
Armenverbände , Versicherungsträger usw . überge¬
gangen ist, welche Sachleistungen an Stelle der
Rente reichen, oder Jnvalidenhauspflege gewähren,
oder einen hilfsbedürftigen Rentner in öffentliche
Unterstützung genommen haben , so wird die Zulage
nicht gewährt.

In diesen Fällen ist von den genannten Renten¬
empfängern auf die Rentenquittung der Vermerk zu
setzen : „Zulage nicht zahlbar " .

Die Zulage wird dem Berechtigten ohne beson¬
dere Anweisung der Versicherungsanstalt durch die¬
jenige Zahlstelle der Post , bei welcher er seine or¬
dentliche Rente erhebt , monatlich im voraus aus¬
bezahlt . Hierbei ist eine besondere , vom Rentner
unterschriebene und mit dem Dienstsiegel einer zur
Führung eines öffentlichen Siegels berechtigte Person
versehene Quittung vorzulegen ;' einer Beglaubigung
der Unterschrift bedarf es nicht . Bei gleichzeitiger
Auszahlung für mehrere Kalendermonate ist für
jeden Monat eine besondere Zulage -Quittung er¬
forderlich . Vordrucke zu diesen Quittungen kann
jeder Rentner bei der Ortsbehörde für die Arbeiter¬
versicherung seines Wohnorts , in Stuttgart bei den
Polizeiwachen erhalten.

Zu bemerken ist noch folgendes:
Vordrucke der Zulagcquittungen erhalten sämt¬

liche in Württemberg wohnhafte Empfänger einer
Invaliden -, Kranken -, Witwen - (Witwer -) und
Witwenkrankenrente , also auch diejenigen , welche
ihre Rente von einer anderen Versicherungsanstalt
beziehen . Trägt in diesen Fällen die Zulage -Quit¬
tung oben links eine andere Nummer der Versiche-
ruugsanstalt als d' e Rentenquittung , so ist diese
Nummer der Zulagequittung handschriftlich auf die¬
jenige der Rentenquittung zu berichtigen.

Die Abhebung der Zulage soll zugleich mit der
Abhebung der Monatsrente erfolgen.

Es sind also am Postschalter zwei Quittungen
abzugeben : diejenige über die ordentliche Monats¬
rente und diejenige über die Zulage.

Die Empfänger einer Altersrente oder einer
Waisenrente erhalten keine Zulage.

Lloyd Georges rührende Geschichte von
seinem Besuch im Elsaß.  Man schreibt uns:
In seiner jüngsten , zweiten Ansprache an die eng¬
lischen Gewerkschaften erzählte Lloyd George eine
ganz rührende „selbsterlebte " Geschichte aus dem
Elsaß . Er befand sich eines Nachts auf dem Wege
von Frankreich über die Vogesen nach Elsaß -Loth¬
ringen . Er mußte in einem kleinen französischen
Gasthof zwei oder drei Kilometer vor der deutschen
Grenze die Nacht verbringen , und dort erzählten
hm die alten Wirtsleute , daß die Arbeiter und

jemals ein menschliches Wesen in sein Vertrauen
zu ziehen , ohne sich je bei einem andern Rat zu
holen , sie sollte mit einemmal nicht mehr seine
Idee sein, sondern die eines andern ? Und diesem
andern sollte man sogar ein Patent darauf erteilt
haben ? Es war eigentlich viel zu lächerlich, um
überhaupt ein Wort darüber zu verlieren . Nur,
weil er aus Gründen des Ehrgefühls ein Interesse
daran hatte , auch den Patentanwalt von seinem
gewaltigen Irrtum zu überzeugen , hatte er ilm
gebeten , nach der Fachzeitschrift und nach der Ver¬
öffentlichung des Patentamts zu suchen. Und er
freute sich im stillen bereits auf den Augenblick,
wo er stolz und gerechtfertigt dastehen würde.

Aber die Genugtuung dieses Augenblicks sollte
Herbert niemals beschieden sein. Der Angestellte,
dem der Anwalt seinen Auftrag erteilt hatte, kam
nach Verlauf weniger Minuten zurück und legte
die geforderten Drucksachen vor seinen Chef auf
den Schreibtisch. Der Anwalt blätterte in einem
der Hefte und reichte es dann aufgeschlagen
seinem Besucher.

„Bitte — überzeugen Sie sich selbst, mein
Herr ! Ich denke, die Uebereinstimmung könnte
kauin eine vollständigere sein."

Herbert beugte sich hastig über das Heft. Er
hatte ein zuversichtliches Lächeln auf . den Lippen.
Aber das Lächeln erstarb, und sein Gesicht erstarrte
wie zu einer in Stein gehauenen Maske des Ent¬
setzens.

„Ja — was — was ist denn das ?- stammelte
er. „Das kann doch nicht mit rechten Dingen zu¬
gehen ! Das — das ist — doch ganz und gar
unfaßbar ."

Seine Bestürzung war begreiflich genug ; denn
was er da vor sich sah, war ja in der Tat nichts
anderes als eine Zeichnung und eine genaue Be¬
schreibung seiner Erfindung ! Die kleinen Ab¬
weichungen in der Anordnung der einzelnen Teile
waren so geringfügig , daß von einer anderen

Bauern von der deutschen Seite jeden Samstag
herüber kämen , nur um den Feiertag unter franzö¬
sischer Flagge zu verleben . Jedem , der das Elsaß
kennt , schwebt, wie auch an dieser Stelle schon be¬
tont wurde , sogleich die Gegend vor Augen , die
Lloyd George dabei nennen muß : Er spricht von
der Schlucht , jenem wundervoll gelegenen Höhenpaß,
der von Weiler nach Gerardmer führt und in fried¬
lichen Zeiten das Ziel der sonntäglichen Ausflüge
der ganzen Umgegend bildet . Wie oft sind wir als
Studenten über Sonntag von Straßburg oder Frei¬
burg aus . über Colmar dorthin gefahren und haben
uns nach der Wanderung über den Paß in jene«
Wirtshause jenseits der deutschen Grenze erquickt,
und genau so machten es die Bauern und Arbeiter
der Umgegend . Die französische Flagge hat dabei
weder uns noch irgend einen anderen besonders ge¬
stört oder erfreut . Hätte es auf der deutschen
Seite ein Wirtshaus gegeben , so mären wir und
die andern alle dort sicherlich ebenso gern eingezogen,
und zweifellos hätten auch die Leute von der fran¬
zösischen Seile kein Bedenken gehabt , dort einzu¬
kehren . In diesem Zusammenhänge kann Herrn
Lloyd Georges empfohlen werden , das was der
Engländer Aoung in einer Reisebeschreibung (zitiert
von Leopold vvn Ranke in „Die großen Mächte ")
über seine Beobachtungen mitteilt : „Wenn man ",
sagt Aoung , „die Geschichte von der Eroberung des
Elsaß durch Ludwig XIV . liest, so macht sie einen
so tiefen Eindruck nicht ; daß ich aber aus Frank¬
reich kommend , über hohe Gebirge mußte mußte
und dann in eine Ebene Hinabstieg , in der ein von
den Franzosen in Sitte , Sprache und Abstammung
ganz verschiedenes Volk wohnt (die Ebene , welche
damals erobert wurde — das macht mit Eindruck ."

Der Diplomat.  Es wachsen doch noch Dip¬
lomaten nach . Lebt da in einer ansehnlichen Gar¬
nisonstadt ein : Frau Oberstleutnant — v. Blockstädt
mag sie heißen . Die hat ihre liebe Not in den
schweren Kriegszeiten mit der Erziehung ihres zehn¬
jährigen Buben . Besonders schulfreie Vormittage,
an denen der junge Herr eifrig Stellungsbau im
Vorgarten der Villa treibt , eröffnen kritische Tage
erster Ordnung . Grundsätzlich verschiedene Auf¬
fassungen bestehen über die Frage , ob ihm die Ver¬
pflegung an die Arbeitsstelle gebracht werden oder
ob er sie selbst an der „Feldküche " empfangen müsse.
Eines schönen Morgens um die Stunde , da sei»
Magen ihm Frühstückszeit meldet , setzt er sein Schanz¬
zeug zusammen und rnft empor : „Mutter ! Mutter!
Mutter ! — " Die Mutter hört ihn wohl , denkt
aber : ruf du nur . „Mutter ! Mutter ! Mutter ! — "
ertönt es wieder mit jener Gleichmäßigkeit , die am
ehesten Menschen mürbe macht . Die Mutter bleibt
standhaft . Seufzend nimmt unser junger Oberst¬
leutnant die Arbeit wieder aus , wenige Spatenstiche
nur , dann läßt er unter den Fenstern ein wahres
Ständchen erschallen : „Frau Oberstleutnaut v . Block¬
städt ! — Frau Oberstleutnant v . Blockstädt ! —
Frau — " Die also Umworbene sitzt wie auf Kohlen,
aber sie gibt nicht nach . — Nun lächelt sie. Es
ist unten ruhig geworden , der Angriff ist abgeschlagen.

Idee nicht gesprochen werden konnte. Es war
kein Zweifel : ein anderer hatte gleichzeitig mit
ihm und völlig unabhängig von ihm genau den
nämlichen Gedanken gehabt und hatte dieselben
Wege zu einer Ausführung gefunden wie er.

Der plötzliche Einsturz des Himmels hätte
Herbert Voßberg nicht unvorbereiteter treffen und
ihn nicht vollständiger niederschmettern können
als diese Gewißheit . Denn was da in Trümmer
ging , war viel mehr als nur eine schöne Hoffnung
und ein schimmerndes Luftschloß — es war die
Basis , auf der seine ganze Zukunft sich hatte auf¬
bauen sollen. Mit dem Moment , da diese Grund¬
lage barst, war er im eigentlichsten Sinne des
Wortes ein verlorener Mann.

Er Hörle nur noch wie aus weiter Ferne,
was der Patentanwalt weiter zu ihm sprach. Es
hatte sich wie ein Nebel vor seine Augen gelegt,
und seine Gedanken gingen wirr durcheinander.

Er stotterte ein paar zusammenhanglose Worte
der Entschuldigung , griff nach seinem Hute und
wankte auf die Straße hinaus . Klar war ihm
nur das eine, daß es ein Wahnsinn sein würde,
jetzt noch irgendwelche weiteren Versuche zur Ver¬
wertung einer Erfindung zu machen, die ebenso
wertlos war , als hätte er noch einmal das Pulver
oder die Dampfmaschine erfunden . Er durfte seine
Zeichnungen und Ausarbeitungen getrost de»
Flammen 'überliefern ; denn sie waren nicht ein¬
mal das Papier wert , auf dem sie standen.

Völlig gebrochen schlich er in feinen Gasthos
zurück und saß stundenlang in dumpfer Teil¬
nahmslosigkeit da, ehe er sich endlich zu einer Er¬
wägung der Frage aufraffte, was nun weiter aus
ihm werden solle. Er überzählte die geringe»
Geldmittel , die ihm noch geblieben waren , und
kam auf Grund einer sehr einfachen Berechnung
zu dem Entschluß, daß er eigentlich schon i»
diesem Augenblick ein Bettler war.

(Fortsetzung folgt .)



der Junge wir!» jetzt heraufkommen; «r hat Nachge¬
geben, der liebe Starrkopf— ganz der Vater! —
Aber zu früh frohlockt! Schrecken und Aerger malt
sich auf ihren Zügen. Durchdringend schallt es von
unten herauf: „Frau Oberstleutnantv. Blockstädt,
geborene Müller!" — Da ist sie am Fenster:
„Junge, schrei doch nicht so fürchterlich, du bekommst
ja gleich dein Frühstück!" — Es wachsen doch noch
Diplomaten nach. (Jugend.)

Letzt « Nachrichten rr. LclcgrammL
Berlin,  1 . Februar. In einer Erklärung des

Zentrums in der „Germania" wird gesagt: Die
Vertreter der Zentrumspartei können nicht in den
Verdacht kommen, mit Mässenstreikdrohung ihr Ziel
erreichen zu wollen. Wenn Herr Scheidemann im
Haushaltsausschuß mit dem Massenstreik drohte, so
vertrat er nicht die Mehrheitsparteien. Diese haben
damit absolut nichts zu tun. — Die „Germania"
sagt außerdem. Pflicht der Mehrheitssozialistenwäre
eS gewesen, der Bewegung entgegenzutreten, weil
in dieser Zeit jeder überflüssige Streik noch
mehr zu verurteilen ist als in Friedenszeiten.
— In der „Kreuzzeitung" liest man: Von einer
Abweichung der Reichsregierung von ihrer bisherigen
Haltung könne, wie bestimmt verlaute, nicht die
Rede sein, sodaß die Hoffnung ausgesprochen werden
dürfe, daß es bald gelinge, die Ausstandsbewegung
einzudämmen und in absehbarer Zeit ganz zu unter¬
drücken. — Die „Post" sagt: Hart auf hart muß
jetzt die Losung sein. — Die „Vossische Zeitung"
meint, niemand wolle sich den Preis schwerer Opfer¬
jahre durch ein paar Leichtfertige, Nichtbesonnene
und Verantwortungslose entreißen lassen. Uner-
schättert sei nach wie vor der einheitliche Aille aller
Volkskreise in Deutschland, diesen Krieg zu gewinnen.

Amsterdam,  31 . Im.  Wie unsere englischen
Feinde die Ausstandsbewegung in Deutschland be¬
urteilen, ergibt sich laut Köln. Ztg. aus folgender
Aeußerung des „Manchester Guardian": Die Aus-

ständ« in Deutschland sind ebenso wie die in Oest-
reich-Ungarn politische Ausstände und eine Antwort
auf den Aufruf der Bolschewiki. Das ist die erste
Kundgebung der deutschen Volksmasscn nach einem
demokratischen Frieden und einer Bezwingung der
Militarismus. Man muß mehr als 50 Jahre in
der Geschichte Deutschlands zurückgehen, um etwas
derartiges anzutreffen. Die Bedeutung der gegen¬
wärtigen Geschehnisse kann nicht verkannt werden.

Basel,  31 . Jan. Die „Daily Mail" meldet:
Lloyd Georg ließ den Gewerkschaftsvertretern Mit¬
teilen, daß er die für den 2. Februar vor den Ge¬
werkschaften abzugebende Erklärung auf unbestimmte
Zeit verschieben müsse. (G.K.G.)

Basel,  81. Jan . „Daily News" melden: Die
englische und schottische Ausftandsbewegnng schafft
für die Regierung eine neue Lage. Mit allgemeinen
politischen Redensarten sei jetzt die innere Einheit
Großbritanniens nicht zu sichern, sondern nur mit
rücksichtsloser Bekanntgabe der wirklichen Ziele und
Zwecke dieses furchtbaren Krieges. Noch immer
zögern die englischen Gewerkschaften, dem Minister¬
präsidenten ihre Billigung zu den ihnen schon zum
zweiten Male von demselben bekanntgegebenen Frie¬
densbedingungenauszusprechen. (G.K.G.)

Basel,  81 . Jan. Die „Daily News" melden:
Lloyd George wird seine Kriegszielbedingungen
nunmehr in öffentlicher Sitzung des Oberhauses be¬
kannt geben und es den feindlichen Staatsmännern
anheimstellen, durch die Vermittlung einer neutralen
Gesandtschaft ihre Antwort zu geben. (G.K.G.)

Amsterdam,  31 . Jan . (WTB.) Nach einem
hiesigen Blatt erfährt die „Times" aus Petersburg,
daß Abteilungen der Roten Garde nach Beßarabien
geschickt worden sind. Auch verschiedene Frontreai-
menter, Infanterie mit Artillerie, erhielten Befehl,
nach Beßarabien zu gehen. Petersburg ist infolge
der Vernichtung der Flotte und der Zerstörung der
Eisenbahnlinie in dem Gefecht bei Wyborg völlig
vom Festland abgeschnitten.

Haag, »1 . Jan. Die Haagsche Post schreibt
unter dem 26. Jan. : Die demokratischen Despot«
in Rußland haben scheinbar jedes Gefühl für gut
oder schlecht verloren. Im Namen der Freiheit
ermorden sie die Freiheit und schließlich sind fl,
selbst die unfreiesten Menschen der Welt. A»
Händen und Füßen sind sie an ihre Lehrmeinungen
gebunden.

Berlin,  31 . Jan. Nach Frontaussagen ist der
Kriegszustand zwischen Rumänien und Rußland er¬
klärt. In Petersburg tritt die Willkürherrschaft
der Maximalisten immer mehr zu Tage. Aus ver¬
schiedenen Funksprüchen aus Charkow geht hervor,-
daß neue Kämpfe zwischen den Bolschewiki, Ukrai¬
nern und Kosaken sich ereignet haben. Die Zufuh¬
ren von Lebensmitteln nach Petersburg verschlim¬
mern sich immer mehr. Trotzki hat u. a. die Hoff¬
nung ausgedrückt, daß auch in Rumänien die
Revolution bald ausbrechen werde. Vielfach hört
man in Rußland, daß Lenin und Trotzki nicht
mehr als berechtigte Vertreter des russischen Volke»
angesehen werden könnten.

Kopenhagen,  31 . Jan. Archangelsk  ist
immer noch in englischer Hand unter dem Oberbefehl
eines eines englischen Vizeadmirals, der ausschließlich
von Engländern bewohnten Teilen vorsteht. Im
Ministerium in Petersburg bearbeiten drei englische
Seeoffiziere die Angelegenheiten des Weißen Meere».

Bern,  31 . Jan . (WTB.) Eine Massenver¬
sammlung von Maschinisten und Angehörigen ver¬
wandter Gewerkschaften in der Alberthall in London
am 27. Jan. hat eine Entschließung angenommen
mit der Aufforderung an die alliierten Regierungen
unverzüglich einen Waffenstillstand an allen Fronten
zu s Iließen und den Mittelmächten ein Friedensan¬
gebot auf der Grundlage zu machen: Keine Anne¬
xionen, keine Entschädigungen, Selbstbestimmung der
Nationalitäten. — Aehnliche Entschließungenseien
gleichzeitig an anderen Mittelpunkten der Maschinen¬
industrie, besonders am Clyde, am Tyne, im Schef-
field und Narrow angenommen worden.

ttmtlichs Vslcanntmachimgen unS prjvat- tmzsigsn.
EewerMe Verbraucher uou Kohle«, Ms und

Briteitr über1«tmonatlichi«Wwemterg
haben ihren Bedarf für Februar in der Zeit vom 1. bis 5.
Februar zu melden. Näheres hierüber ist im Staatsanzeiger
vom 30. Januar Nr. 25 ersichtlich. Die Meldungen sind wie
folgt zu erstatten:

g) Unter Benützung des Meldeheftes zum Preise von 25 ^ :
Eine Meldung an den Reichskommissar in Berlin, eine
Meldung an die W. Landeskohlenstelle, eine Meldung an
die amtliche Verteilungsstelle, die für die benötigte Sorte
in Frage kommt, und eine Meldung an den Reichskom-
miffar in Mannheim.

b) Unter Benützung der Einzelkarten zum Preise von 5 I:
an die weiter in Betracht kommenden amtlichen Vertei¬
lungsstellen und die Lieferer.
Die Meldeheste und Einzelkarten sind wie bisher auf den

Oberämtern, in Städten mit über 10000 Einwohnern beim
Gtadt-Schultheißenamt, in Stuttgart bei der städtischen Brenn¬
stoffstelle, Neckarstr. 44, erhältlich.

Unterlassene, unrichtige oder verspätete Meldung hat Aus¬
schließung von der Belieferung zur Folge. Auch wird darauf
aufmerksam gemacht, daß Verbraucher, die ihrer Auftragsmelde¬
pflicht nicht Nachkommen, nicht auf Berücksichtigung rechnen
können und daß Klagen über Kohlenmangel nur dann berück¬
sichtigt werden, wenn sie auf dem vorgeschriebenen Vordruck, der
bei den vorgenannten Stellen kostenlos erhältlich ist, an die
Landeskohlenstelle eingereicht werden.

Stadt Neuenbürg.
Stangen-Verkauf.

»m Samstag , 2. Febr . ». I .,
vorm. 11 Uhr

kommen auf dem Rathause aus
dem Stadtwald Abt. 17 Oberer
Heuberg zum Verkauf: Bau¬
stangen Kl. Iu7St ., Ib  24St .,
II 33 St ., III 35 Stück; Hag¬
stangen Kl. Ill 8 St .; Hopfen¬
stangen Kl. I 5 St ., - II 40 St .,
»III  5 St ., u V 11 St . ; Reb-
stecken3 I 85 St ., 3 II 65 Stück;
Bohnenstecken 35 Stück.

Den 30. Jan. 1918.
Stadtschultheißenamt

Stirn . '
Engelsbrand.

Gin sehr schöne» '/»jähriges

Rind
»erkauft » . Ztegerer.

Neuenbürg.
Bekanntmachung.
Da es der Stadtverwaltung

bis jetzt nicht gelungen ist, die
Kehrichtabfuhr aufs Neue zu
verakkordieren, so müssen die
Häuserbesitzer bis auf weiteres
die Abfuhr des Kehrichts selbst
besorgen oder besorg« lassen.

Den 31. Januar 1918.
Ortspolireibehörde

Stirn.
Gräfenhausen.

Eine guteMW-Md5ahrkllh
25 Wochen trächtig, und ein
jähriges, schönes

Zuchtrind
hat zu verkaufen

Emil Schßuthaler.

Arnbach, den 29. Jan. 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, beim

Hinscheiden meiner lieben Gattin, unserer guten treu¬
besorgten Mutter, Schwieger- und Groß¬
mutter

§M Luise Mayer
geb . Venz

sowie für den erhebenden Gesang des Herrn Lehrers
mit den Schülern und der zahlreichen Begleitung
zu ihrer letzten Ruhestätte sagen aufrichtigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte: Karl Mayer, Schreiner.

Fleißiges, saubere»

Mädchen
zu kleiner Familie gesucht.

Frau Math . Velser,
«ilbbad , König- Karlstr. 181

(neben der Post.)

Kgl. Btdhotel Wildbad
sucht für den Geflügelhof

besseres MWn.
Ml

Birkenfeld.

Gesucht
ein fleißiges Haus - Mädchen
per sofort oder 15. Februar.
Zeugnisse erwünscht.

Bahnhofhotel
Wiesl,ch -Stadt

Ulrich Müller
Desinfektor

Stuttgart » Eharlottenstr. 30
empfohlen»om Königlichen In¬
stitut für Infektionskrankheiten
Prof. Dr. Rob. K»ch, Berlin,
besorgt de»r«Uriere«, « aIe« ,

tapeziere ».

Ein jähriges

Juchtrind
hat zu verkaufen

Paul FSrstler.
Ottenhausen.

Ein schönes

ZuchtrinS
1'/, Jahr« alt, hat zu ver¬
kaufen

Gottfried Uebelhör.
Ottenhausen.

Zwei schöne

Ziegen
hat zu »erkaufen

J «ham» Volle.

Neuenbürg.

Eine Mhimg
mit 4 Zimmer und Zubehör
hat per sofort oder später zu
vermieten. s

Adolf Lustnauer.
verloren

ging »om Bahnhof Neuenbür,
auf der Straße nach Conweiler
1 Brieftasche « it Inhalt.

Der Finder wird gebeten,
solche gegen Belohnung abzu¬
geben bei Faatz z. „Rößle" in
Eosweiler.

Ein trächtiges

Mutterschwei«
zu kaufen gesucht. Angebot«
mit Preis an

Kun -« ann,
^ Birkenfeld, Hotel.

Birk «nfeld.
Ein

Ei«W»er-Pferb
wenn auch etwas gering, sucht
sofort zu kaufen.

Milchhändler Fr . Bäzner.

Dttl-Anzkigr!
Stelle meine beiden mit 91 Pkt.

und Ehren°Preis prämierten
O. R .-Sch. Rammler , 10 und
12 Pfund schwer, für gesunde '
Häsinnen zum Decken frei. Deck¬
geld 1 und 1.50

WUH. Mshöfe »,
Birkenfel- ,

Baumgartenstraße Nr. 28.
Gräfenhausen.

Drei trächtig«

Ziege«
hat zu verkaufe»

Emil « chöuthaler.
w» B« !«« der « « eeh'sch«, Buchdr»4«« i »«, — , « «»t» . rtlich-r N.d. tt-« k. «eeh  i » « „ «,»»»,.

Preis »iertetz«?«i
n, NesenbSrg 1.!
D»rch die Post im Gr
»n> Dberamts -Verki
^ 1.80; im sonstig
tnlLnd. Verkehr 1.
undAMostbestellge

Vtft,»ungenneI>ni«nall«P
stellen und in N-nendür,
AiwtrSs« jederzeit ent,eg
HI, »tont « Nr. 24 bei
O.lll.^ pardasse Neuenbi

relegraniinadresse:
,Hn,titler -, Reuend»

^6 27

leiern««

Der dei
Sroße»Hauptq

Westlicher
Unsere Erkür

den englischenS
und Maschiueug

Bei dichtem
a« der gauzen s

Italienisch
Auf der Holl

tilleriekampf.
V»m Moste

aus fetzte« die J
zu neuen Angris
Feuer vor de«
zusammen.

Von des ar
Neues.

Der

Der de!
Berlin,  1. A

Von den Kriegs

Neue
Berlin,  1 . s

leren und östlicher
besonders der Tr
Frankreich gestört
und ein Segler
Die Dampfer wai
meist tief beladen,
durchgeführten An
zögen herausgeschc
pentransportdampj
deckung fuhr, alst
Der versenkte en
mit Wein nachM

Der Chef

Der Landta
sicher feststeht, an
wieder zusammentt
den Etat zu ber>
Beobachtung verd
die Ständeversami
Regierung einen«
de§ Staates zu g<
Nissen entsprechend
vorgelegt bekommt
ten noch für die
«eitere Verbessere
Damit kann man
«ber auch die Red
nochmalige Resorn
dustrie, Handel un
eine stärkere Ver
geht von diesen5
Parteien der Linke
sie wünschen die !
Kammer. Derglei
land geworden. —
Döelle bis jetzt gc
großen Streik, de:
Löhne und trotz
der Unternehmer
Revolution und b
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